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trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk.

tie einzelne Nummer wird mit 16 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh

7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends

Juſertionsgeblühr: Für die b geſpaltene Corpus-
eile oder deren Raum 20 V für Private in
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.Compfſeitter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reckamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen

verneigte. Dann zog er ihre ſchmale, weiße

von 62 -7 Uhr. Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Bekanntmachung.
Diejenigen Lehrer, welche vom 1. Oktober

d. Js. ab ihre einjährig aktive Dienſtzeit
ableiſten wollen, haben ſich bis 20. d. Mts.
beim Bezirks-Kommando Langendorferſtraße
4 behufs Vornahme der ärztlichen Unter-
ſuchung zu melden.

Spätere Meldungen können nicht berück-
ſichtigt werden.

Weißenfels, den 8. Auguſt 1901.
Königliches Bezirks-Kommando.

von Krafft.
Der Lohgerbermeiſter Herr Max Barth

iſt als unbeſoldeter Stadtrath gewählt, ver-
pflichtet und eingeführt.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1901.
Der Magiſtrat. (2090

Das Teſtament der Kaiſerin Friedrich.
Berlin, 14. Auguſt. Wie ein engliſches

Blatt wiſſen will, wird das Teſtament der
Kaiſerin Friedrich vier Wochen nach ihrem
Tode eröffnet werden. Friedrichshof ſei dew
Prinzen Heinrich zugleich mit einer großen
Geldſumme hinterlaſſen. Der Reſt des
Vermögens ſoll zu gewiſſen Theilen unter
ihre drei in Deutſchland verheiratheten
Töchter vertheilt werden. Die Herzogin von
Sparta ſei bereits reichlich abgefunden. Das
Geſammtvermögen wird auf 20 Millionen
geſchätzt.

Zu den chineſiſchen Wirren.
London, 14. Aug. Die „Times“

melden aus Peking: Jn der geſtrigen
Konferenz der Geſandten wurde dem Ein-
ſpruche des engliſchen Geſandten gegen die
ihrer Natur nach ſchwerfällige internationale
Kommiſſion nachgegeben. Die Geſandten
kamen deshalb überein, die Beſtimmung be-
treffend die Ernennung einer ſolchen Kommiſſion
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nicht in das Protokoll aufzunehmen; nur
wurde die Klauſel hinzugefügt, daß die
Werthzölle ſobald als möglich in feſte Zölle
umgewandelt werden ſollen. Ferner wurde
beſchloſſen, auf die Freiliſte gemünztes und
ungemünztes Gold und Silber, ausländiſche
Cerealien, Reis und Mehl zu ſetzen.

Peking, 13. Aug. Das Friedens-
protokoll wurde den chineſichen Bevoll-
mächtigten zug eſtellt. Man erwartet, daß
dasſelbe am Donnerſtag unterzeichnet wird.

Berlin, 13. Auguſt. Obwohl die
Meldung der „Frankfurter Zeitung“ von der
ſchon erfolgten Unterzeichnung des Schluß-
protokolls in Peking verfrüht ſein dürfte,
iſt die Unterzeichnung in den nächſten Tagen
zu erwarten, da England Widerſprüche
materieller Natur nicht mehr erhebt.

London, 14. Auguſt. Die Meldung der
„Frkf. Ztg.“ von der Unterzeichnung des
chineſiſchen Friedensprotokolls gilt hier als
unbegründet. Eine Pekinger „Times“- Meldung
beſagt, Satow's Einwand gegen die Ein
ſetzung einer internationalen Kommiſſion zur
Umwandlung der ad valorem Zölle in
ſpezifiſche habe geſiegt. Das Protokoll ſei
thatſächlich zur Unterzeichnung fertig.

Die Memoiren Crispis.
Berlin, 14. Aug. Wie aus Rom be-

richtet wird, wurden die Memoiren Crispis
bereits zu Lebzeiten des italieniſchen Staats-
mannes an einen amerikaniſchen Verleger
verkauft. Sie enthalten eine Reihe von über-
aus wichtigen Dokumenten aus verſchiedenen
Epochen. Der erſte Theil enthält Rückblicke
auf die revolutionäre Epoche, die ſich bis
auf die Herſtellung der Einheit Jtaliens be-
ziehen, über den Zug der Tauſend auf
Sizilien berichten und als das Wichtigſte die
Korreſpondenz mit Mazzini und Garibaldi
enthalten. Der zweite Theil bezieht ſich auf
die letzte Pexiode der Gründung des König-
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reichs Jtalien und ſchließt insbeſondere den
Briefwechſel zwiſchen den Führern der Linken
und Bismarck ein, ferner die Darſtellung der
Miſſion, mit der Crispi von der italieniſchen
Regierung im Jahre 1878 betraut war. Der
letzte Theil hat die beiden Kabinette, an deren
Spitze er ſtand, zum Gegenſtand und behandelt
ſowohl die innere wie die äußere Politik des
Landes.

Neapel, 14. Auguſt. Der Sarg mit der
Leiche Crispis wurde nach ſeinem Eintreffen
im Arſenal ſofort auf den Kreuzer „Vareſe“
gebracht. Während der Ueberfahrt entblößten
die Matroſen der im Hafen vor Anker ge-
gangenen Schiffe ihr Haupt. An Bord des
Kreuzers, der während der Feierlichkeiten
Trauerſalut gegeben hatte, wurde der Sarg
dem Kommandanten des Schiffes übergeben.
Auf dem Sarge lag neben anderen Kränzen
auch der Kranz des deutſchen Kaiſers. Der
Kreuzer wird unter der Eskorte des Kriegs-
ſchiffes „Marco Polo“, an deſſen Bord ſich
die Miniſter Morin und Naſi befinden, um
Mitternacht von hier abgehen.

1

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Seine Majeſtät der Kaiſer ſprach heute bei
dem Reichskanzler Grafen Bülow vor und ver-
weilte dort längere Zeit.

Wir leſen in verſchiedenen Blättern:
„Jnfolge des Todes der Kaiſerin Friedrich,
durch welchen alle bevorſtehenden Beſuche
fremder Fürſtlichkeiten gelegentlich der Kaiſer-
manöver aufgegeben ſind, wird, wie verlautet,
auch die Begegnung des Kaiſers mit dem
Kaiſer von Rußland in den Danziger
Gewäſſern für heuer entfallen.“ Dazu
wird der „Hall. Ztg.“ aus Berlin ge-
ſchrieben: Die Meldung ſtammt aus Peſt,
und zwar aus dem „Peſter Lloyd“. Es

handelt ſich um einen Wunſch der Ungarn, der
ſich aber kaum verwirklichen wird; denn
es liegt durchaus kein Grund vor zu der
Annahme, daß der Tod der Kaiſerin Fried-
rich ihren älteſten Sohn und den Gemahl
der leiblichen Nichte der Verſtorbenen hin-
dern ſollte, ſich zu treffen.

Der Zar hat dem Grafen Walderſee
den Andreas-Orden mit Brillanten und
Schwertern verliehen.

Der Gattin Crispis iſt vom Reichs-
kanzler Grafen von Bülow in deutſcher
Ueberſetzung folgendes Telegramm zugegangen
„Soeben habe ich die traurige Nachricht vom
Ableben Jhres ruhmreichen Gatten 2ur Kennt-
niß Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
gebracht. Es drängt mich, Jhnen meine volle
Theilnahme an Jhrem großen Verluſte aus-
zuſprechen. Deutſchland ſchließt ſich von
Herzen der Trauer Jtaliens an und wird
dem hervorragenden Staatsmann, dem opfer-
willigen Patrioten ein treues Andenken be-
wahren. Die Freundſchaft, die mir Francesco
Crispi ſtets bewieſen hat, zähle ich zu meinen
liebſten Erinnerungen. Graf v. Bülow.“

Zum Chef der Reichskanzlei als
Nachfolger des als Ober- Präſident nach
Schleswig verſetzten Frhrn. v. Wilmowoski
iſt auf Vorſchlag des Reichskanzlers der Re-
gierungs Präſident von Bromberg, Alfred
Conrad ernannt worden. Die Ernennung
iſt formell durch Beförderung Conrads zum
Wirklichen Geheimen-Oberregierungsrath und
Vortragenden Rath in der Reichskanzlei voll-
zogen worden. Der neue Chef der Reichs-
kanzlei ſteht politiſch auf konſervativem
Boden. Er gehörte von 1888 bis 1899 dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe an und war
dort Mitglied der konſervativen Fraktion.
Gleich ſeinem Vorgänger, dem Freiherrn von
Wilmowoski, iſt er im landwirthſchaftlichen
Miniſterium thätig geweſen. Jn dieſes wurde
er 1895 als vortragender Rath einberufen. Er
gehörte zu den wenigen Regierungsbeamten, die

Die weißſze Velke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(51. Fortſetzung.

Auf dem Korridor erſchien Meta Henzen.
Jhre Augen blickten voll unbeſchreiblicher Be
ſorgniß, Trauer und Theilnahme auf den ein-
tretenden Staatsanwalt. Obwohl ihr Herz
ſie im erſten Augenblick heftig dazu drängte,
ſeine Hände zu faſſen und ihm zuzurufen:
„O, wie ich mit Jhnen fühle!“ hielt ihre
Beſcheidenheit ihr ſtarkes Empfinden zurück,
und ſchüchtern, faſt ängſtlich ſagte ſie nur:
„Die Wunde iſt nicht gefährlich, Herr Staats-
anwalt.“

Er ſchien jedoch die Aengſtlichkeit in ihren
Zügen zu mißdeuten; er kannte Meta zu
wenig, um zu wiſſen, daß ihre feine, vom
Schickſal verſchüchterte Seele ſich furchtſam in
ſich ſelbſt zurückzog. Sie erſchrak bis ins
Jnnerſte vor dem Blick, mit dem Senydel
ſie ſtreifte; womit hatte ſie dieſen Vorwurf,
dieſe Anklage, dieſes Mißtrauen verdient, das
wie eine zuckende Flamme aus den Augen des
Staatsanwalts ihr entgegenſchlug?

Mit kaum merklichem Gruß ging er an ihr
vorüber, leiſe über den weichen Teppich
ſchreitend. Die alte Dame, die Bewohnerin
dieſer Räume, kam Seydel hier entgegen. Jhr
mildes, freundliches Geſicht, über dem es wie
ſtiller Mondglanz lag, erſchien ihm wie ein
Friedensbild in ſeiner Bedrängniß. Er nannte
ihr ſeinen Namen, indem er ſich tief vor ihr

Hand an ſeine Lippen und küßte ſie ehrfurchts-
voll.

„Wie danke ich Jhnen, gnädige Frau, für
Jhre gütige Gaſtfreundſchaft, die Sie meinem
armen Kinde erweiſen.“

Die Greiſin lächelte ſanft; aus ihren Zügen
ſprach eine Güte, die, wie ſich Seydel einge-
ſtand, kaum von dieſer Welt war.

„Wenn man ackhtzig Jahre alt iſt, wie ich,
und gezwungen iſt, Feierabend zu machen,
dann muß man es als ein Geſchenk des
Himmels anſehen, wenn man noch einmal

nützen darf, und ſei es mit dem geringſten
Beiſtande. Der Arzt unterſuchte eben die
Wunde. Jch glaube, Sie dürfen aufathmen,
Herr Staatsanwalt; Jhr Kind hat die Be-
ſinnung wiedererlangt.“

Seydel dankte der Greiſin noch einmal
warm, dann ſolgte er endlich ſeinem Ver-
langen und trat in das Zimmer ein, wo
Eliſabeth lag. An der Schwelle des ſchwach
erhellten Raumes blieb er einen Augenblick
ſtehen eine zitternde Bewegung ergriff ihn
mit unbeſchreiblicher Gewalt; ſeine ſelbſtbe-
wußte Sicherheit ſiel ganz von ihm ab, als
er das wachsbleiche Profil ſeiner Tochter auf
den Kiſſen liegen ſah. Es packte ihn plötz-
lich mit einer Erſchütterung, die ſtärker war,
als er ſelbſt; das Bewußtſein, daß er Eliſabeth
gegenüber nur ſeiner Beamtenpflicht genügt
und ihr nicht beigeſtanden hatte in ihrem
Kampf, drückte ihn jetzt tief nieder. Ein Vater,

ein Freund, ein Beiſtand in ihrem
ſchweren Kampfe war er ihr nicht geweſen;
ein korrekter Juriſt, nichts weiter; er hatte

ſie allein ringen laſſen mit allen Wider-
wärtigkeiten, und das war nun das Ende!

Mit überquellender Zärtlichkeit wollte er
zu ihr hineilen, ihr ſeine Liebe, ſeine Hilfe
verſichern. Doch der Arzt, der eben den Ver-
band der Schulterwunde beendet hatte, gab
ihm durch ein bittendes Zeichen zu verſtehen,
daß er noch nicht nähertreten möge. Eliſabeth
lag ſo, daß ſie ihren Vater nicht hatte ſehen
können; doch ſie empfand die Nähe eines
Menſchen, der bisher noch nicht bei ihr ge-
weſen war, mit dem krankhaft geſteigerten
Gefühl ihrer Nerven. Und ſie ahnre, daß es
ihr Vater war. Aber als ſie verſuchte, ſich
nach ihm umzuwenden, gebot der Arzt ihr
Ruhe und winkte ihrem Vater noch einmal
hinweg.

Als Seydel wieder in das Nebenzimmer
zurückkehrte, bat er Meta, zu ihm zu kommen.
Seine Züge waren noch ernſter, als vorhin,
aber von einem weichen Ausdruck gemildert.

Zagend kam Meta näher. Die alte Dame
hatte ſich entfernt, ſo befanden ſich die beiden
allein im Zimmer.

„Nun erzählen Sie mir, was Sie von dem
unglückſeligen Vorfall wiſſen,“ gebot Seydel.

Meta gehorchte. Mit eiligen, unzuſammen-
hängenden Worten berichtete ſie, wie Eliſabeth
mit dem Briefe zu ihr gekommen ſei und nach
dem Apoſtel gefragt habe; wie ſie ſelbſt, von
einer unbeſiegbaren Unruhe getrieben, es an
dieſem Abend im Hauſe nicht habe aushalten

können und ihr nach dem Jnvalidenparke ge-
folgt ſei. Gerade in dem Moment ſei ſie
dorthin gekommen, als Eliſabeth verwundet

niedergeſunken, und ein Mann in der Richtung
nach dem Hamburger Bahnhof zu entflohen
ſei. Zu erkennen ſei er nicht mehr geweſen,
auch habe ſie in ihrer Beſtürzung nicht an
eine Verfolgung gedacht.

„Hätten Sie das Unglück nicht verhüten
können fragte Seydel vorwurfsvoll. „Sie
hätten meine Tochter von ſolchen Gängen
zurückhalten ſollen, und ſtatt deſſen haben
Sie ihr vielleicht ſogar zugeredet zu dem
tollkühnen Unternehmen

Eine jähe Röthe flammte in Metas Wangen
auf. Faſt hätte ihr leidenſchaftliches Tempera-
ment ſie fortgeriſſen; doch ſie bezwang ſich,
weil ſie an Eliſabeth dachte.

„Jch habe Fräulein Seydel nicht zu dieſem
gefahrvollen Gange veranlaßt, Herr Staats-
anwalt. Wenn ich nur wenigſtens mit-
gegangen wäre! Mit meinem Leben hätte
ich ſie beſchützt. Aber ſie wehrte ja meine
Begleitung ab.“

„Erzählen Sie mir alles,“ ſagte Seydel
viel freundlicher, als vorhin. Metas Perſön-
lichkeit beſiegte ihn faſt noch mehr, als das
Bewußtſein, ihr Unrecht gethan zu haben.
Wie ſie da vor ihm ſtand, ſtolz und doch ſo
demüthig, das Feuer tief innerer Erregung
in ihren ſchwarzen Augen, das ganze Weſen
wie durchglüht von verhaltener Leidenſchaft-
lichkeit, war ſie, ohne eine Ahnung davon zu
haben, von hinreißendem Zauber.

(Fortſetzung folgt.)
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im Jahre 1899 für die Kanalvorlage ſtimmten.
Bald darauf erfolgte ſeine Ernennung zum
Regierungs Präſidenten in Bromberg an
Stelle v. Bethmann-Hollwegs, der als Ober-
präſident nach Potsdam verſetzt wurde. Herr
Conrad iſt am 3. Mai 1852 zu Fronza, Kreis
Marienwerder, geboren, ſteht alſo im 50.
Lebensjahre. Jn den Landtag wurde er ge-
wählt während ſeiner Amtsführung als Land-
rath in Flatow.

Der „prinzipientreue“ Freiſinn
wird in der „Köln. Volksztg.“ mit Fug und
Recht folgendermaßen verſpottet: Prinzip
muß ſein, auch in der Zollfrage, denken die
Freiſinnigen; darum ſchreien ſie überlaut
gegen die Zölle und erheben zugleich dort,
wo ſie herrſchen, vielfach den drückendſten
Oktroi auf Lebens- und Genußmittel. „Brot-
wucher“ tönt es in den „volksfreundlichen“
Blättern wieder, und es giebt große Dörfer
mit freiſinnigem Gemeindevorſtand, welche
von jedem Laib Brot, das von auswärts
über die Gemeindegrenze geht, für den Ge-
meindeſäckel ihren Obolus erheben. Als
„ein Attentat auf die Volksernährung“ be-
zeichnen ſie die Fleiſchzölle, und Stadt-
verwaltungen mit möglichſt fortſchrittlichem
Geiſt laſſen kein lebendes und todtes Huhn,
nicht ein Pfund Fleiſch oder Speck ohne hohe
Verzollung die Stadtgrenze paſſiren. „Bier
iſt Brot“, ſo rufen die großen Aktionäre der
Bierbrauereien; und in ihrer Eigenſchaft als
Stadtverordnete bewilligen die demokratiſchen
Leute ſtädtiſche Bierabgaben von hohem Prozent-
ſatz. „Gegen den Weinzoll“ eifern die
Herren, und ſie ſelbſt erheben in den berühm-
teſten Weinſtädten ganz horrenden Weinok-
troi. Und dabei legen ſie in ihren Geſchäften
große Liſten auf zum Einzeichnen gegen die
Zölle der unerſättlichen Agrarier! „Aber der
Oktroi iſt doch nothwendig 1. zum Schutze
der Geſchäftsleute im Ort, 2. zur Füllung
des Stadtſäckels.“ Ganz ſchön, und die Zölle?
Sie ſind gerade ſo nothwendig in beider
Hinſicht und am nothwendigſten noch zum
Schutze der heimiſchen Landwirthſchaft. Alſo
auf ihrem kleinen Gebiet ſind die Stadt-
väter der Freiſinnigen wahre Zollkönige und
auf dem großen Zollgebiet des Landes ſind
ſie wüthige Zollgegner. Prinzip muß ſein?“

Der „Voſſ. Ztg.“ wird die Nachricht
der „Hagener Ztg.“ beſtätigt, daß ſich der
Abgeordnete Eugen Richter demnächſt mit
der Wittwe des Abgeordneten Ludolf Pariſius
vermählt.

München, 14. Aug. Wie die „Allgem.
Ztg.“ mittheilt, wird dem Reichstag
ſofort nach ſeinem Zuſammentritte der Zoll-
tarif- Geſetzentwurf zugehen. Alle
ſonſtigen geſetzgeberiſchen Arbeiten ſollen zurück-
gehalten werden.

Großbritannien.
London, 14. Auguſt. Nach der „Daily

Mail“ verlautet in Hoffreiſen, der Deutſche
Kronprinz werde mit Oberſt von Pritzel-
witz und dem Grafen Wolff Metternich
morgen Abend von Vliſſingen nach Port
Viktoria überſetzen und Freitag früh in
England eintreffen. Es werden proviſoriſch
Zimmer in einem Londoner Hotel für ihn
beſtellt. Der Beſuch ſei ſtreng inkognito, und
ſein Zweck ſei unbekannt. Vor einiger Zeit
hieß es, der Kronprinz werde nach Schottland
gehen. Es iſt nicht bekannt, ob dieſer Plan
in dem jetzigen Beſuch eingeſchloſſen iſt.

Cokales.
Merſeburg, 15. Auguſt.

Die Ernte der Halmfrüchte neigt,
nachdem auch auf den umfangreichen Wirth-
ſchaften ſchon ein großer Theil des Sommer-
getreides in die bergenden Scheunen oder
Diemen gefahren iſt, und auch der Sommer-
weizen nahezu eingeerntet iſt, zum Ende.
Kleinere Wirthſchaften haben bereits den Schluß
gemacht. Das Ernteergebniß iſt durchweg
beſſer, als man nach der voraufgegangenen Dürre
erwartete. Die Körnerbildung iſt im all
gemeinen eine befriedigende und auch an
Quantität eine leidliche, an Stroh jedoch
bleibt zu wünſchen übhrig. Jn den Auen-
dörfern iſt jedoch die Erntearbeit noch zurück,
einmal wegen der ſpäteren Beſtellung und
dann wegen der letzten beiden Hochwaſſer, hier
iſt man mit dem Mähen des Sommergetreides
noch voll beſchäftigt. Der Stand der Hack-
früchte iſt ſoweit ein befriedigender, doch wäre
zur gedeihlichen Weiterentwickelung ein Regen
von Vortheil. Stellenweiſe giebt es ſogar
noch eine leidliche Grummet-Ernte.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. Armeekorps. 1. September 1901:
Cölleda, Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt
auf dreimonatige Kündigung, 772 M. Meldungen
ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle
(Saale) zu richten. 1. Dezember 1901: Herzberg
(Elſter), Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt
auf dreimonatige Kündigung, 772 M. Meldungen

ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle
(Saale) zu richten. Sofort: Hettſtedt, Amtsgericht,
Kanzleigehilfe, auf Kündigung, 5 bis 10 Pf. für
jede gelieferte Seite Schreibarbeit. 1. Okt. 1901:
Schloß Moritzburg b. Zeitz, Direktion der Arbeits-
und Landarmen-Anſtalt, Aufſeher, auf dreimonatige
Kündigung, 1000 M. Gehalt und 180 M. Mieths-
entſchädigung, eventl. Dienſtwohnung, während der
Probezeit werden 2,74 M. Tagegelder gezahlt, das
Gehalt ſteigt bis auf 1800 M. und Miethsentſchädi-
gung. Sofort: Uebigau Kreis Liebenwerda),
Magiſtrat, Polizeidiener und Vollziehungsbeamter,
auf Kündigung, 450 M., Nebeneinnahmen 100 M.
und freie Wohnung und drei Morgen Landnutzung,
das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Jahren um je 50 M.
bis 600 M. 1. Dezember 1901. Wittenberg,
Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner, zunächſt auf drei-
monatige Kündigung, 1080 M. Meldungen ſind an
die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale)
zu richten.

Tivolitheater. Die Zeit der Benefize
hat begonnen, geſtern Abend ging das erſte
für den Komiker Herrn Neide, unter Segel.
Die Fahrt ging glücklich von ſtatten, die
Theilnehmer, welche ſich ziemlich zahlreich
eingefunden hatten, kamen auf ihre Rechnung.
Das Stück: „Von ſieben die Häßlichſte“, wirkte
ſehr beluſtigend, der Benefiziant erntete wieder-
holt lebhafteſten Applaus. Auf das morgige
Benefiz des Herrn Spinti möchten wir noch
beſonders empfehlend hinweiſen, iſt ja doch
der Genannte ein ſehr tüchtiger, begabter
Charakterdarſteller, der ſicherlich für eine
treffliche Vorſtellung Sorge tragen wird.

Provinz und Amgegend.
Lützen, 14. Auguſt. Das diesjährige

Miſſionsfeſt der Diözeſe Lützen wird am
nächſten Sonntag, den 18. Auguſt, Nach-
mittags 3 Uhr, in der Kirche zu Keuſchberg
gefeiert werden. Die Feſtpredigt wird Herr
Prediger Simſa aus Halle halten, und in
der Nachverſammlung wird Herr Miſſions-
inſpektor Wendland aus Berlin über Miſſion
berichten und ſeine Erzählung durch mancherlei
Gegenſtände aus dem Berliner Miſſions-
Muſeum illuſtriren.. Es wird demnach
manches Lehrreiche und Wiſſenswerthe ge-
boten werden, und es kann den Miſſions-
freunden unſeres Bezirks der Beſuch des
Feſtes nur auf das beſte empfohlen werden.

Halle, 14. Aug. Die gemeinſchaftliche
Kommiſſion der ſtädtiſchen Behörden und des
Denkmals- Ausſchuſſes hielt geſtern Nachmittag
wieder eine zahlreich beſuchte Sitzung ab. Es
wurde beſchloſſen, gemäß der Anordnung des
Kaiſers die Enthüllung des Kaiſer-
Denkmals am 26. d. M. in aller Stille
vorzunehmen. Die Feſtſtellung des Programms
und der Einladungen wurde dem Feſt-
ordnungsausſchuſſe, beſtehend aus den beiden
Bürgermeiſtern, dem Stadtverordneten-Vor-
ſteher und den Geheimen Kommerzienräthen
Bethcke und Dehne überlaſſen. Heute Vor-
mittag tritt dieſer Ausſchuß unter dem Vor-
ſitz des Oberpräſidenten ſowie im Beiſein des
Regierungs- Präſidenten und des Garniſon
Aelteſten zu einer Berathung zuſammen.

Halle, 14. Auguſt. Ein Liebespaar
aus Halle iſt in Berlin gemeinſam in den
Tod gegangen. Am Montag Nachmittag
wurden in der Nähe des Steuerhauſes von
Johannisthal die Leichen eines jungen
Mädchens und eines Mannes aufgefunden.
Daneben lag ein Revolver, der noch mit
einigen Patronen geladen war. Die Gen-
darmerie ermittelte, daß der etwa 23 jährige
junge Mann zuerſt auf das Mädchen ge-
ſchoſſen und dann ſich ſelbſt eine Kugel in
den Kopf gejagt hatte. Das Mädchen hat
nach der Abgabe des Schuſſes noch einige
Zeit gelebt, es verſtarb jedoch bald, da keine
Hilfe in der Nähe war. Aus den bei der
männlichen Leiche gefundenen Papieren konnte
feſtgeſtellt werden, daß es ſich jedenfalls um
den Barbiergehilfeu Hilmer aus Halle a. S.
handelt, der mit ſeiner Braut nach Berlin
überſiedeln wollte, um ſich hier zu verheirathen,
ſobald er eine feſte Stellung gefunden haben
würde. Das ſcheint ihm indeſſen nicht
gelungen zu ſein. Das Liebespaar hatte viel-
mehr mit Nahrungsſorgen zu kämpfen, und
ſo beſchloſſen beide, dem Leben auf gewalt-
ſame Weiſe ein Ende zu machen.

Lochau, 12. Aug. Jm 77. Lebens-
jahre verſtarb hier der in weiten Kreiſen ge-
achtete und beliebte Rentner K. George.
Der Dahingeſchiedene war lange Zeit hin-
durch ein treuer Diener des Altreichskanzlers
Fürſten v. Bismarck, in welcher Stellung er
allgemeines Vertrauen und Wohlwollen ge-
noß. Noch manches Jntereſſante, nament-
lich aus der Zeit 1866 und 70/71, wußte der
alte Herr vom Altreichskanzler zu erzählen. Nach-
dem er auch noch im Poſtdienſt thätig geweſen,
verlebte der Verſtorbene nach ſtattgehabter
Penſionirung in ſtiller Zurückgezogenheit im
Kreiſe der Seinen die letzten Jahre der
wohlverdienten Ruhe in hieſigem Orte.

Artern, 13. Auguſt. Zum Mord im
Rieſtedter Walde entnehmen wir den

Ausführungen der „Sangerh. Ztg.“ folgende
intereſſante Einzelheiten: Der des Mordes
ſtark verdächtige ſtellenloſe Preußer hat vor
etwa zwei Monaten den Bureaugehilfen
Klaube veranlaßt, für ihn ein Schreiben, das
Pr. beſchmutzt hatte, neuzuſchreiben. Kl. kam,
ohne ſich weitere Gedanken zu machen,
Preußers Bitten nach. AlJs dieſer das
reingeſchriebene Stück in Händen hatte, verſah
er es mit der Unterſchrift des Herrn Re-
gierungspräſidenten in Merſeburg und richtete
es an den Herrn Landrath von Doetinchem.
Jn dem Schreiben wird letztgenannter Herr
erſucht, dem Preußer zu einer Stelle zu ver-
helfen. Selbſtverſtändlich wurde der plumpe
Schwindel ſofort erkannt und die Sache zur
weiteren Verfolgung der Königl. Staatsan-
waltſchaft übergeben. Dieſe leitete gegen
Preußer das Vorverfahren wegen Urkunden-
fälſchung ein. Vom Königl. Amtsgericht in
Sangerhauſen vernommen, gab er Klaube
als den Anſtifter reſp. Schreiber des Schrift-
ſtückes an, und daher mußte auch gegen dieſen
ein gleiches Verfahren eingeleitet werden.
Jm Laufe der Unterſuchung ergab ſich indeß
die volle Unſchuld des Kl., und das Verfahren
gegen dieſen wurde wieder eingeſtellt. Jetzt
ruhte auf Preußer die alleinige Verantwortung,
und daß es ihm, da er doch aller Vorausſicht
nach mit Zuchthaus beſtraft worden wäre,
nicht wohl zu Muthe war, umſomehr, als er
ſich auf irgend welche Weiſe eine Abſchrift
des Protokolls, enthaltend die belaſtenden Aus-
ſagen Klaubes, zu verſchaffen wußte, das be-
wies ein von Pr. an Letzteren gerichteter
Brief, der Kl. zu einer Unterredung in
Beyernaumburg aufforderte. Dieſe Unter-
redung fand am Sonnabend, den 10. Auguſt
ſtatt, der ſich eine zweite am Sonntag an
ſchloß. Gegen Preußer war von der König-
lichen Staatsanwaltſchaft ein Haftbefehl
wegen dieſer Urkundenfälſchung erlaſſen,
woraufhin auch Preußer am Morgen nach
der Mordthat früh 5 Uhr verhaftet worden
iſt. Nun ſcheirkk entweder Preußer Wind von
ſeiner bevorſtehenden Verhaftung bekommen
oder dieſe geahnt zu haben, und dieſer Umſtand
wird den Preußer veranlaßt haben, nachzuſinnen,
auf welche Weiſe er ſich retten könne. Wie
ſchon oben geſagt, fand eine Unterredung mit
Klaube ſtatt und in dieſer ſoll er ihn zu be
wegen verſucht haben, vor Gericht eine ihn
entlaſtende Ausſabe zu machen. Da Klaubes
Gewiſſen gegen eine ſolche Verletzung des
Geſetzes ſich auflehnte, ſo muß in Preußer
von dieſem Zeitpunkt ab der Plan ent-
ſtanden ſein, Kl. bei Seite zu ſchaffen. Am
Sonntag Nachmittag hatten die Beiden eine
nochmalige' Unterredung im Gemeindegaſt-
hauſe zu Beyernaumburg. „Falls ein junger
Mann aus Sangerhauſen kommen und nach
mir fragen ſollte“, ſagte Preußer zum Wirth,
„ſo ſchicken Sie Jemand in meine Wohnung
und laſſen mich holen!“ Nach dieſer Unter-
redung hat ſich Klaube in den Wald zurück-
begeben. Zur Belaſtung Preußers iſt ferner
noch Folgendes anzuführen: Er kam am
Freitag oder Sonnabend zum Schmied in
Beyernaumburg und erbat ſich von ihm drei
ſcharfe Patronen, die in die vom Militärver-
ein für die Gewehrträger-Sektion angekauften
Gewehre paßten. Trotzdem Preußer, als
Mitglied dieſes Vereins, ein ſolches Gewehr
in Verwahrung hatte, ging er am Mordtage
gegen 5 Uhr zu der Frau des die Gewehre
bewahrenden Aufſehers Bärenroth und er-
ſchwindelte ſich von dieſer unter der glaub-
haften Ausſage, er wolle im Walde Kanin-
chen ſchießen, ein ſolches Gewehr. Kaum
hatte er dieſes in Händen, ſo ging er
im Anweſen des Bärenroth durch den
hinter dem Hauſe liegenden Garten dem
Walde zu. Gegen 8 Uhr hörte man im
Waldreſtaurant zwei hintereinander folgende
Schüſſe fallen, denen auch ein leiſer Hilferuf
gefolgt ſein ſoll. Man legte aber dem Vor-
falle eine weitere Bedeutung nicht bei. Nach
8 Uhr kam Preußer in das Gemeindegaſthaus
zurück und ſpielte mit Anderen bis nach
11 Uhr Karten, worauf er ſich entfernte.
Gegen 12 Uhr, es war finſtere Nacht, be-
merkte der dienſtthuende Weichenſteller Agthe
eine dunkle Geſtalt, die ſich von dem dahinter-
ſtehenden Lichte deutlich abhob. Da für
einige Stunden ſpäter die Durchfahrt des
Kaiſers ſignaliſirt war, ſo glaubte er, die
Perſon mit irgend einem geplanten Anſchlag
in Verbindung bringen zu müſſen. Da um
die bewußte Zeit von Sangerhauſen her en
Güterzug einlaufen mußte, ſo begab ſich A the
mit Laterne und rother Fahne dem Zuge
entgegen an die Stelle, wo er de Perſon
bemerkte. Als er hinkam, hörte er Jemand
drüben auf der Straße nach dem Walde zu
laufen. Da er auf der Strecke alles in
Ordnung fand, kehrte er auf ſeinen Poſten
zurück. Als dann der kurz nach 3 Uhr durch
Rieſtedt fahrende Güterzug Nr. 7503 kam und

genommen worden war.

auf der Station hielt, hing vorn am rechten
Wiſcher der Lokomotive ein lebloſer Körper,
der tſwon der Maſchine ca. 150 Meter mit-

Die Leiche war
bereits ſteif. Der Mörder khat, nachdem er
den nach kurzem Ringen entfliehenden Klaube
durch einen Schuß in den Rücken verletzt,
wahrſcheinlich mit dem Gewehrkolben die
Schädeldecke noch zertrümmert, um das Opfer
für ewig ſtumm zu machen. Nach dieſer That
ſchleppte er den Todten ins Gebüſch, deckte
ihn, wie man deutlich bemerken konnte, mit
Aſten zu und ließ ihn unter einem Buſche
liegen, bis der Wald frei von Ausflüglern,
frei von Zeugen war. Das geſchah alſo
gegen 8 Uhr, um welche Zeit Preußer wieder
im Gaſthof erſchien. Um einhalb 2 Uhr
kehrte der Mörder zur Leiche zurück und, ſie an
den Füßen zerrend, ſchleppte er ſie bis zu dem
Platz, der gegenüber dem Beamtenwohnhaus
liegt. Da dem Mörder die Stelle zu ſteil
war, ſo drehte er mit ſeiner Laſt um und
ging zu dem von der Waldreſtauration nach
der Straße herabführenden Weg zurück. Er
ſchleppte die Leiche weiter an der von
der Georgenbrauerei angekauften Reſtauration
vorbei, über die Straße durch ein Kartoffel
und Kleefeld hindurch, in letzterem eine drei-
viertel, Meter breite, ſcharf abgegrenzte Spur
hinterlaſſend. Wie ſchon oben bemerkt, wurde
der Mörder in ſeinem Vorhaben, die Leiche
auf die Schienen zu legen und von dem bald
darauf eintreffenden Güterzuge zerſtückeln zu
laſſen, von dem Weichenſteller Agthe geſtört.
Er muß die Leiche beim Ausreißen unten im
Graben liegen gelaſſen haben. Drüben in
den Büſchen horchend, ſchlich er ſich kurz vor
3 Uhr wieder herüber, und diesmal konnte er
ſeine ſchaurige Abſicht verwirklichen, glaubte
er den vorher geſchehenen Mord verdecken zu
können. Wir reimen uns die Sache
numrſo zuſammen Preußer, denn kein Anderer
kann der verruchte Thäter ſein, glaubte ſich
daderch vor dem Zuchthaus wegen der be-
gangenen Urkundenfälſchung retten zu können,
daß er den einzigen Zeugen aus der Welt
ſchaffte. Der „Selbſtmord auf den Schienen“
war für ihn ein Beweis, daß Kl. der allein
Schuldige war, der aus Furcht vor der zu er
wartenden Strafe ſich das Leben genommen.
So dachte Preußer, und das ſollte auch die
Behörde glauben. Und dann hätte er ſtolz
ſein Haupt erhoben und den Todten ange-
klagt. Der Plan, ſchlau und grauſam er-
dacht, mißlang, die Räder der Lokomotive
ließen den irdiſchen Richtern den Beweis einer
ruchloſen That. Geſtern Morgen fand in
Rieſtedt die Oeffnung der Leiche im Beiſein
der Königl. Staatsanwaltſchaft und des
muthmaßlichen Mörders, des Albert Preußer,
tatt, eWorbis, 13. Auguſt. Seitens der Stadt
Worbis iſt mit der Leipziger Elektrizitäts
geſellſchaft Kretſchmar und Hildebrandt ein
Vertrag über Errichtung einer elektriſchen
Centralanlage abgeſchloſſen worden der
Vertrag unterliegt der Genehmigung der
Stadtverordneten Verſammlung. Nach dem
Vertrage baut die Stadt für ca. 500,000 M.
ein Elektrizitätswerk; das Baukapital hat
die Geſellſchaft mit 6 Prozent zu ver-
zinſen. Letztere übernimmt den Betrieb
pachtweiſe auf die Dauer von 25 Jahren.
Die Stadt erhält ihre Beleuchtung umſonſt
und hat das Recht, jederzeit das Werk in
eigene Verwaltung zu übernehmen. Als
Sicherheit ſtellt die Baufirma 100,000 M.
Kaution. Der Preis einer zehnkerzigen Lampe
ſoll 21/, Pfg., einer ſechzehnkerzigen 23/2 Pfg.
für die Brennſtunde betragen. Das Wer
ſoll noch bis zum Winter betriebsfertig ſein.

Weißenfels, 15. Auguſt. Ein Unglücks-
fall ereignete ſich geſtern Vormittag gegen
11 Uhr. Der Geſchirrführer Otto hatte einen
leeren Wagen nach einem Zimmerplatz zu
fahren und auf der Fahrt ſich mit ſeinem
41, jährigen Söhnchen Alfred in die Schoß-
kelle geſetzt. Beim Einlenken auf den Zimmer
platz wurden die Pferde ſcheu und gingen
durch. Dabei wurden Vater und Kind vom
Wagen geſchleudert; leider blieb das letztere
todt auf der Erde liegen. Das Kind hatte
einen Bruch des Rückgrates erlitten. Otto
iſt ohne ſchwere Verletzungen davongekommen.

Die 82jährige Wittwe Wilhelmine Wal
ther von hier war mit ihrer Tochter in
einen Streit gerathen, in welchen ſich eiu
Enkel einmiſchte. Dieſer ſchlug die alte
Frau mit einem harten Gegenſtand auf den
Kopf, cwodurch die Walther ganz faſſungslos
wurde und den Entſchluß faßte, ſich zu ver-
giften)- Sie kaufte ſich für 5 Pfg. Schwefel-
ſäure und ging nach der Langendorferſtraße,
woſelbſt ſie von der Säure trank. Jhre Ab-
ſicht, ſich zu tödten, erreichte ſie jedoch nicht;
die Aermſte verbrannte ſich aber Zunge,
Mund und Rachenhöhle erheblich. Jn
dieſem hilfloſen Zuſtande blieb die Frau
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die ganze Nacht in einer Gartenlaube ſitzen.
Geſtern Morgen begab ſich Frau Walther zu
bekannten Leuten. Dieſe (erſtatteten von
dem Vorgefallenen ſofort Anzeige bei der
Polizei-Verwaltung, welche die Ueberführung
nach dem Krankenhauſe anordnete.

Weißenfels, 15. Auguſt. Der Gurken-
markt war heute mit etwa 8000 Schock be-
ſchickt. Das Schock beſte Waare wurde mit
30 bis 50 Pf. bezahlt. Es war mehr An-
gebot als Nachfrage vorhanden.

Naumburg, 13. Aug. Als ſich geſtern
der Zimmermeiſter W. in Laucha zu einem
in der Zuckerfabrik beim Bau verünglückten
Arbeiter begeben wollte, wurde er plötzlich
unwohl und verſchied nach wenigen Augen-
blicken. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben
ein allzufrühes Ziel geſetzt.

Zeitz, 14. Auguſt. Ein ſehr tragiſcher
Borfall hat ſich geſternzim Nachbarorte Sux-
dorf zugetragen. Jn dem dortigen, dem
Gaſtwirth Pammler gehörigen Gaſthofe
brach auf noch nicht feſtgeſtellte Weiſe in den
erſten Morgenſtunden Feuer aus. Jn der
Aufregung über dieſes Vorkommniß ſtürzte
ſich die Ehefrau des Beſitzers, eine junge,
kräftige Frau, mit einem Kinde auf dem Arme
in den neben dem Gaſthofe gelegenen Gemeinde-
teich, worin Mutter und Kind ertrank.

Laucha, 12. Auguſt. Hier verunglückte
in der Zuckerfabrik der Zimmergeſelle Her-
man Pöſchel aus Zwickau in ſehr ge-
fährlicher Weiſe. Als dies ſein Arbeitgeber
der 67 Jahre alte Zimmermeiſter Guſtav
Adolf Wirth, der auf ſeinem Arbeitsplatze
war, hörte, erſchrak er darüber ſo, daß er
vom Schlage gerührt wurde und alsbald
eine Leiche war.

Staßfurt, 13. Auguſt. Die Boden-
bewegung im Senkungsgebiet des benach-
barten Leopoldshall hat außeroden mannig-
fachen Beſchädigungen an Häuſern auch noch
eine andere Kalamität gezeitigt, mämlich den
häufigen Bruch der in der Erde liegenden
Gas und Waſſerleitungsröhren. Man hat
ſchließlich dazu übergehen müſſen, die langen
Leitungsrohre durch kürzere und deshalb
widerſtandsfähigere zu erſetzen, wodurch man
dem Uebelſtande einigermaßen abzuhelfen ge
hofft hat. Doch nicht allein unſer Nachbar-
ort hat hierunter zu leiden, auch in unſerer
Stadt hat ſich gezeigt, daß die Bodenbewegung
noch lange nicht zum Stillſtand gekommen
iſt. Bei den Unterſuchungen, die dieſer Tage
die Gasanſtalt in den Straßen bezüglich der
Röhrentouren anſtellen ließ, haben ſich viel-
fache Defekte herausgeſtellt. An manchen
Stellen der Straße entſtrömt dem Erdboden
eine ſolche Qualität Gas, daß Ks angezündet
eine helllodernde Flamme giebk!( Die Folge
iſt natürlich ein vollſtändiges Aufreißen des
Pflaſters und eine faſt durchgäfntgige Neuver-
löthung der Rohrenden. Denn die Ver-
bindung der Rohre hat ſich infolge der ein-
getretenen Senkung des Bodens faſt durch-
gängig gelockert und iſt undicht geworden,
aus dieſen undichten Stellen entſtrömt nun
das Gas und dringt durch das Erdreich an
die Oberfläche. Das Bodenprofil der Stadt
weiſt eine Senkung von 3 cm auf, die ſich
bis auf 3 mm verflacht. Die Verluſte an
Gas dürften nicht unbeträchtliche ſein, und
ebenſo werden die Reparaturarbeiten ziemlich
bedeutende Koſten verurſachen. Daß die
Gasanſtalt die letzteren nicht allein zu tragen
geneigt ſein wird, dürfte ebenſo verſtändlich
ſein, als ſie ſich veranlaßt ſehen wird, eine
Entſchädigung für den Gasverluſt geltend
zu machen.

Wittenberg, 12. Auguſt. Am Sonn-
abend ertrank beim Baden in der Elbe unweit
Elſter vor den Augen ſeines Schwagers der
23 jährige Landwirth Haupt aus Dober-
ſchütz bei Torgau. Obgleich dem Verſinkenden
ſehr bald Hilfe gebracht werden konnte, gelang
es doch nicht, ihn lebend zu landen.

Magdeburg, 14. Auguſt. Der zum
zweiten Pfarrer an der Domkirche in
Magdeburg berufene bisherige Direktor des
Predigerſeminars zu Soeſt, Nottebohm, iſt
zugleich zum Konſiſtorialrath und Mitglied
des Konſiſtoriums der Provinz Sachſen
ernannt worden.

Altengrabow, 12. Auguſt. Jn Folge
Wegfalls des Kaiſerbeſuchs wird nun
auch die Garde-Kavallerie nicht nach dem
Truppenübungsplatz kommen, wie bereits
verfügt wurde; mit dem Abbrechen der für
den Kaiſer und ſein Gefolge beſtimmten 9 Zelte
wurde bereits begonnen; auch ſind diefür Dienſt
leiſtungen beſtimmt geweſenen 12Automobil-
fahrzeuge nach Berlin zurückgekehrt

Vermiſchtes.
Coburg, 14. Aug. Jn einer ganzen Reihe

von Orten Thüringens iſt der gefürchtete Nonnen
ſchmetterling beobachtet worden, ſo in Neuſtadt
bei Coburg, in den Diſtrikten des Pößnecker Stadt
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waldes, in den umfangreichen Nadelwaldungen von
Veilsdorf, im großherzoglichen Forſte zu Schömberg.
Bedroht erſcheinen die Waldungen von Liebsdorf,
Weida, Burkersdorf b. We, Köfeln, Seifersdorf,
Groſchwitz, Steinsdorf 2c. Es ſind überall die er
forderlichen Maßnahmen zur Vertilgung des Wald-
ſchädlings angeordnet worden. Die Forſtbeamten
ſind ſehr eifrig im Suchen, und auch die Gemeinden
haben ſtrenge Anweiſung, ihre Gemeindehölzer ab-
ſuchen zu laſſen. Es iſt dies mehrfach mit Hilfe
der Schuljugend geſchehen. Die vorgenommenen
Einſammlungen weiſen auf nicht zu unterſchätzende
Ausbreitung des Schädlings in manchen Bezirken hin.

Frankfurt a. M., 14. Auguſt. Am Sonntag
Abend verſuchte eine ganze Zelle von 12 meiſt
ſchweren Jungens aus dem Unterſuchungsgefängniß
„Klapperfeld“ auszubrechen. Die Herrſchaften hatten
ein Eiſengitter ausgebrochen und ſich an zuſammen
gebundenen Betttüchern hinabgelaſſen. Mitten in
der Arbeit wurden ſie geſtört, ſo daß es nur un-
gefähr der Hälfte gelang, auf einige Augenlicke ſich
der goldenen Freiheit zu erfreuen. Alsbald begann
ein großes Jagen in der Friedberger Anlage, an
dem ſich Soldaten, Gefängnißbeamte, Schutzleute
und Civiliſten betheiligten. Die Verbrecher, die nur
in Hemd und Hoſe waren, wurden bis auf zwei,
die über die Turnhalle der Klingerſchule weg
voltigierten, wieder dingfeſt gemacht. Zwei hatten
bei dem verwegenen Fluchtverſuche Verletzungen
und Fußverſtauchungen erlitten und mußten ins
Krankenhaus gebracht werden.

Lommatzſch, 11. Auguſt. Eine außergewöhn-
liche Vorführung hat der hier auftretende Thurm
ſeilkünſtler ausgeführt. Er trug einen hieſigen
Handwerksgehilfen über das hohe Seile und ein
zahlreiches Publikum ſah mit begreiflicher Spannung
der gefährlichen Arbeit zu. War der Gehilfe an
fänglich noch launig, ſo verhielt er ſich, als es über
das Seil ging und er von ſeiner ſchwindelnden
Höhe herabſchaute, mäuschenſtill, und ſeinen an
fänglich gezeigten Muth ſchien er auch, als der
„Spazierritt“ ſchon glücklich beendet war, nicht
wiedergewonnen zu haben. Jedenfalls war es in
der luftigen Höhe doch etwas anders geweſen, als
er ſich vorgeſtellt hatte. Luſt, noch einen zweiten
ſolchen Ritt zu wagen, ſoll er nicht verſpürt haben.

Freiſing, 13. Auguſt. Unlängſt wurde im
benachbarten Sünzhauſeu eine Trauung vor-
genommen, bei welcher den ſtandesamtlichen Akt
der Bruder des Bräutigams und die kirchliche
Trauung der Bruder der Braut vornahm.

Zum Bankkrach.
Berlin, 14. Auguſt. e Wiederum iſt eine

größere Berliner Bankfirma, die bisher einen durch-
aus guten Ruf im Publikum genoß, durch den Leicht
ſinn und die betrügeriſchen Manipulationen eines
ihrer Chefs zu Grunde gerichtet, und eine große
Anzahl ihrer Kunden um mehrere Millionen Mark

Es handelt ſich um das Bank-geſchädigt worden.
Co.,geſchäft Max Opitz

Unterſchlagungen,wegen zahlreicher

Franzöſiſchen
Straße 8, I., deſſen leitender Jnhaber Max Opitz

Urkunden-
fälſchungen und mehrfacher Betrugsfälle verhaftet
und in das Unterſuchungsgefängniß des Land-
gerichts I Berlin abgeführt worden iſt. Als Eigen-
thümer der Firma ſind handelsgerichtlich ein-
etragen Max Opitz und Wilhelm Grote. Die
Firma hatte faſt ausſchließlich mit Bank- undBörſengeſchäften zu thun. Außerdem aber befaßte

ſich Max Opitz für ſeine Rechnung mit Hypotheken-
geſchäften. Zu dieſem Zweck hatte er in ſeiner
Wohnung Wilhelmſtraße 23 eine ſogenannte Bank
für Hypotheken und Grundbeſitz eingerichtet, und
hier war das eigentliche Feld für ſeine betrügeriſchen
Manipulationen. Durch den fürſtlichen Glanz, der
hier, in der Wilhelmſtraße 23, herrſchte, wurden die
Kunden getäuſcht und veranlaßt, dem vornehmen
Bankier Tauſende und Abertauſende von Mark
anzuvertrauen und ihn mit der Erledigung ihrer
Vermögensangelegenheiten zu beauftragen. Für die
Wohnung in der Wilhelmſtraße zahlte Opitz allein
mit Nebenabgaben 10000 Mark; das Haus, in dem
ſeine Bureaux für die feineren Kunden geöffnet waren,
gehörte früher dem Fürſten Fürſtenberg dieſer ver
kaufte es an die Geſellſchaft für Erdkunde,
die jetzige Eigenthümerin des palaſtartigen
Gebäudes. Für ſeine und ſeiner Familie Gebrauch
beſaß Opitz allein ſechs Equipagen mit der dazu
gehörigen Dienerſchaft und dem erforderlichen
Pferdematerial. Außerdem nannte Opitz eine Villa
in Weſtend ſein eigen, die der ſich dort in der
LindenAllee 27--29 hatte erbauen laſſen. Von den
Depoſiten, die die Kunden dem Opitz anvertrauten,
beſtritt dieſer in den letzten Jahren, als die Geſchäfte
anfingen, ſchlecht zu gehen, ſeinen Luxus. Sein
Aufwand ſoll jährlich über 100000 Mark gekoſtet
haben. Ein hieſiger Rentier B., der früher eine
Hofſchlächterei betrieb, iſt um etwa eine halbe
Million durch Opitz geſchädigt. Jnfolge ſeines vor-
nehmen Auftretens und ſeiner guten Beziehungen
verſtand es der Bankier, ſeinen Kundenkreis in die
höchſten Geſellſchaftsklaſſen auszudehnen. So ſtand
er auch lange Zeit mit dem Herzog Ernſt Günther
von Schleswig-Holſtein in geſchäftlicher Verbindung.
Dieſen Namen benutzte er natürlich dazu, um ſeine
Klienten vertrauensſelig zu machen. Wie hoch ſich
die Schuldenlaſt des Opitz beläuft, konnte bisher
noch nicht ziffermäßig feſtgeſtellt werden, da eine
Anzahl der Geſchäftskunden von dem finanziellen
Zuſammenbruch des als überaus vermögend geltenden
Bankiers noch keine Ahnung hatte. Es dürfte ſich
aber nach der vorläufigen Schätzung um mehrere
Millionen Mark handeln.

Kleines Feuilleton.
Ueber das Studentenelend in

Amerika und England weiß eine engliſche
Zeitſchrift Folgendes zu erzählen Unter den
Studenten giebt es Hunderte, die den Weg
zu den Wiſſenſchaften nur durch opfervolle
Kämpfe gewinnen. Der Fall des jungen
Harcourt Johnſon, eines Studenten am
Yale College, iſt typiſch für zahlreiche ähnliche
Fälle. Als dieſer nach Newhagen ging, hatte
er keinen Dollar in der Taſche und hielt ſich
für ſehr glücklich, Penſion und Wohnung in
einem Studentenhaus gegen Tranchiren,
Serviren bei Tiſch und ähnliche Arbeiten im

Hauſe zu erhalten. Die freie Zeit war dem
Unterricht von Kollegen gewidmet; von dem
Ertrage dieſer Arbeit konnte er auch ſeine
Bücher kaufen. Die Heimreiſe zu den Ferien
nach Maine machte er, da er kein Geld dazu
hatte, als Motorführer auf einem elektriſchen
Wagen und hielt ſich ſo über Waſſer, bis er
ein weiteres Semeſter zu ſeinen Studien und
häuslichen Arbeiten zurückkehren konnte. Es
iſt dies durchaus kein außergewöhnlicher
Fall; auf der Weltausſtellung wurden die
vielen Rollſtühle, mit denen man eine Fahrt
durch das Ausſtellungsgebäude machen konnte,
faſt ausnahmslos von Studenten, zukünftigen
Senatoren, Lehrern, Rechtsanwälten und
Pfarrern geſchoben, die froh waren, durch
dieſe niedrige Arbeit etwas zu verdienen, und
viele Andere erhöhten ihre Einnahmen dadurch,
daß ſie Beſuchern als Führer dienten. Ein
Student aus Columbia erhielt ſich während
des Studiums durch einen kleinen Milch-
handel täglich wurde ihm die Milch von
ſeines Vaters Gut geſchickt, und er
half ſo auch noch den väterlichen Fi-
nanzen. Ein anderer fleißiger Student
erhielt ſich in den Ferien dadurch, daß er
einen Eiswagen fuhr. Wenn ein Kriegsſchiff
in den Hafen kam, miethete ein junger Student
ſtets eine Dampfbarkaſſe und fuhr gegen ein
Entgelt von 25 Cents hin und zurück, wobei
er gute Geſchäfte machte. Andere amerikaniſche
Studenten ſind als Schreiber, Stimmenwerber,
Kellner, Journaliſten, Stenographen, Schreib-
maſchinenſchreiber thätig, und Viele haben ſich
durch Stiefelputzen und Zeitungenverkauf er-
nährt. Viele erhalten Stellung in Läden und
ſind ſchnelle, höfliche, vertrauenswürdige
Kaſſirer, einige ſind Ueberſetzer, Vorleſer, kurz,
ſie thun jede, auch noch ſo beſcheidene Arbeit,
durch die ſie Geld verdienen können. Ebenſo
eifrig ſind die Studentinnen, um eine Uni-
verſitätsbildung zu erlangen. Einige beſſern
Kleider aus und ſtopfen Strümpfe, zu 1
Cent das Loch, andere ſind in freier Zeit
Packerinnen, Shamponirerinnen, Lehrerinnen
für Schwimmen, Schlittſchuhlaufen, Tänze
und Banjoſpielen. Dasſelbe gilt auch von
engliſchen und beſonders ſchottiſchen Studenten.
Es iſt nicht ungewöhnlich, daß drei ein
einziges Zimmer bewohnen, und Zwei
arbeiten, während der Dritte ſchläft;
auf dieſe Weiſe bezahlen ſie für Penſion und
Wohnung für alle Drei weniger als 1 Lſtr.
für die Woche. Viele verdienen ihren Unter-
halt dadurch, daß ſie Geſchäftsbücher führen,
oder einige Stunden Nachmittags in Bureaus
arbeiten, hinter den Ladentiſchen ſtehen und
als Zimmerleute, Maler und Bleigießer
arbeiten. Ein Mann, der jetzt berühmt ge-
worden iſt, war einſtmal froh, 2 Schilling
täglich durch Serviren in einem Speiſehauſe
zu verdienen, und ein bekannter Theologe
nahm Subſcriptionen für Bücher auf und
verdiente einige Schilling als Reporter.
Sogar in Oxford und Cambridge, den Uni-
verſitäten der Wohlhabenden, giebt es immer
eine Anzahl Studenten, die gern niedrige
Arbeit verrichten, um ihren ſchmalen Geld-
beutel zu verbeſſern. Während der großen
Ferien haben Einige etwas Geld verdient,
indem ſie als Spielleute in Badeorten,
Erntearbeiter, Kutſcher und Clubkellner thätig
waren, und einer der bedeutendſten Graduirten
von St. Johns, Cambridge, dünkte ſich nicht
zugut, ſeinem Vater während der Ferien in
einer Dorfſchmiede in Yorſſhire zu helfen.

Ein Eiferſuchtsdrama ſpielte ſich
geſtern früh in einem Hauſe der Gerberſtraße
zu Hannover ab. Jn der 1. Etage wohnte
der ſeit Jahresfriſt in H. lebende Apotheker
Alberts, der bis dahin in Kiel eine Apotheke
hatte. Er begab ſich gegen 7 Uhr in den
Keller, um Kohlen herauf zu holen; als er
nach einer Weile wieder die Wohnung betrat,
bot ſich ihm ein ſchrecklicher Anblick dar. Auf
einem Bette lag ſeine Ehefrau, einen neuen,
blanken Dolch in den Händen, in der Bruſt
eine Stich und Schnittwunde; in einem
anderen Bette lag das ſiebenjährige Mädchen
der Eheleute, ebenfalls mit einer Stichwunde
in der Herzgegend der Bruſt und einer in
der Lende, während ein kleiner 31 Jahre
alter Knabe mit einer eben ſolchen Wunde
todt in ſeinem Bette lag. Frau Alberts und
das Mädchen gaben noch Lebenszeichen von
ſich. Zwiſchen 71 und 8 Uhr erſchien
Alberts auf dem Polizeibureau in der Gerber-
ſtraße und machte Anzeige von dem Vorfall.
Die ſofort benachrichtigte Kriminalpolizei war
bald zur Stelle, ebenſo ein herbeigerufener
Arzt, der die noch lebenden Verletzten nach
dem Krankenhaus bringen ließ, während die
Leiche des Knaben nach dem Todtenhauſe
geſchafft wurde. Die Eheleute Alberts waren
erſt vor einigen Tagen aus der Sommer-
friſche nach hier zurückgekehrt und lebten
bisher in glücklichen Verhältniſſen. Als die
Sanitätsbeamten und die Polizei erſchienen,

rief die Frau wiederholt die Worte: „Un-
treue“, „Untreue“, während das Mädchen
ſtets nach dem Vater gerufen haben ſoll.
Hoffentlich werden die gerichtlichen Unter-
ſuchungen Aufklärung in das dunkle Ehe-
drama bringen. Von anderer Seite liegt die
Meldung vor, daß Frau Alberts an hoch-
gradiger Schwermuth litt.

Unwetter in der Schweiz. Ein un-
geheurer Sturm durchtobte geſtern Nacht Oſt
und Centralſchweiz und ſtiftete ſchweres Unheil
an. Aus Zürich meldet man eine ganze
Anzahl Unglücksfälle. Auf dem Zürichſee
ertrank eine Perſon, Schiffchen zerſchellten
und wurden zu Dutzenden aufs Ufer ge-
ſchleudert. Auf dem Vierwaldſtätter See
ſchlug bei Bergiswyl ein Kahn mit fünf
Perſonen um; vier ertranken und nur der
Schiffmann konnte ſich retten. Auf dem
Bodenſee iſt ebenfalls ein Schiff umgeſchlagen,
und zwei Perſonen, Mutter und Kind, ſind
ertrunken. Bei Steckborn kenterte ebenfalls
ein Boot mit ſechs Perſonen. Mit ſchwerer
Mühe konnten alle ſechs gerettet werden.
Gewaltige Waſſerhoſen ſauſten über die
Seeflächen dahin. Der Sturm zerſtörte
maſſenhaft Telephonleitungen und unterbrach
ſogar den Betrieb einzelner Sekundärbahnen.
Am Hautterkopf bei Davos ſtürzte beim
Edelweißſuchen der 18jährige Jüngling Emil
Röckli ab und blieb todt. Bei der Beſteigung
Aiguille Chatonille ward der 22jährige Genfer
Bankangeſtellte Percher von herabſtürzendew
Geſtein erſchlagen. Auch in Tirol hat das
Unwetter furchtbare Verheerungen angerichtet.
Das ganze IJnnthal wurde verwüſtet. Jn
Wildſchönau bei Wörgl ſind alle Mühlen,
Brücken, Stege und Schutzbauten zerſtört
worden.

Ein Mord auf einem deutſchen
Dampfer. Von der Ermordung eines
deutſchen Matroſen berichtet man aus Neapel,
10. d. M.: Auf dem deutſchen Poſtdampfer
„Darmſtadt“ erſtach geſtern ein Neapolitaner
den Matroſen Johann Ahlers. Während
Ahlers an Bord des Dampfers ſeiner Arbeit
nachging, kam ein neapolitaniſcher Trödler
auf das Schiff, der den Paſſagieren auf
dringlich ſeine Korallen und ſeine imitirten
Schildpattſachen anbot. Einige Damen be-
ſchwerten ſich bei Ahlers über die Auf-
dringlichkeit des Trödlers und der Matroſe
wies den Neapolitaner zurecht. Dieſer aber
wurde unverſchämt. Da befahl ihm Ahlers.
er ſolle das Schiff verlaſſen, und als der
Trödler weiter ſchimpfte, gab ihm Ahlers eine
Ohrfeige. Jm Nu zog der Neapolitaner einen
langen Dolch und verſetzte dem Matroſen
einen Stich in den Unterleib. Dann ſprang
er in ein Boot und entkam. Ahlers wurde
ins Krankenhaus geſchafft, wo er einige
Stunden ſpäter ſtarb. Daß der Mörder
übrigens ſo leicht entwiſchen konnte, iſt
einigermaßen verwunderlich.

Die Aelteſte aus dem Hauſe „v. Bülow.“
Bei ſeiner Anweſenheit in dieſen Tagen in Homburg
v. d. Höhe ſtattete Reichskanzler Graf Bülow der
bejahrteſten Bewohnerin der Stadt, einer jetzt faſt
neunzigjährigen Greiſin, einen Beſuch ab. Die alte
Dame iſt im Jahre 1812 als Tochter des Generals
v. Bülow geboren, des Helden der Freiheitskriege,
der 1813 als Bülow v. Dennewitz in den Grafen-
ſtand erhoben wurde. Luiſe v. Bülow war eine
der erſten Hofdamen der damaligen Prinzeſſin
Wilhelm von Preußen, nachmaligen Königin und
Kaiſerin Auguſta. Später vermählte ſie ſich mit
dem als geiſtvollen Novelliſten bekannten Eduard
v. Bülow, deſſen Sohn aus erſter Ehe der große
Muſiker Hans v. Bülow war. Die ehrwürdige
Greiſin erfreut ſich noch der vollſten körperlichen
und geiſtigen Friſche und nimmt an allen künſt-
leriſchen und politiſchen Tagesereigniſſen lebhaften
Antheil. Von ihren Söhnen fiel der eine im Jahre
1870 im Kriege gegen Frankreich, der andere iſt in
Homburg v. d. H. Amtsgerichtsrath.

S e c ecee eAus dem Geſchäftsverkehr.

Von der Hütte bisin Dorf und Stadt,Ah Palast, überall findet man
ſie; unaufhaltſam, unermüdlich ſchreitet ſie fort,
und in Folge ihrer Milde, Zartheit und hygieniſchen
Wirkung wird die Pat. MyrrholinSeife als beſte
und einzig in ihrer Art exiſtirende Toilette-Geſund-
heitsſeife die ganze Welt erobern. Wer ſie einmal
angewandt und ihre Eigenſchaften zur rationellen
Haut- und Schönheitspflege ſchätzen gelernt, wird
niemals mit dem Gebrauch ausſetzen. Die Pat.
MyrrholinSeife, welche nur aus den feinſten Roh-
materialien hergeſtellt wird, iſt durch den Zuſatz
des „Myrrholins“ und deſſen hervorragende anti
ſeptiſche, conſervirende, neubildende und heilende
Eigenſchaften die ärztlich bevorzugte hygieniſche
Toiletteſeife, wie es keine beſſere bei Hautſtörungen,
wie Röthe, Ausſchlag, Puſteln, Miteſſer, Sommer-
ſproſſen u. ſ. w. giebt. Für die zarte Haut der
Kinder nehme man keine andere Seife. Ueberall,
auch in den Apotheken, erhältlich.

Wetterbericht des Kreisblattes.
16. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül.

Vielfach Gewitter.
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Statt besonderer Meldung.
Plötzlich und unerwartet ver-

schied nach zwar längerer
Krankheit heute Morgen 6 Uhr
zu Torgau meine innigstgeliebte
Frau. unsere herzensgute Tochter

und Schwester (2088
Minna Pusch

geb. Bauer.
Um stille Theilnahme bittet

R. Pusch, Vicewachtmeister.
Familie Rob. Bauer.

Torgau und Merseburg,
den 14. August 1901.

Die Beerdigung findet Sonn-
abend, Nachm. 4 Uhr. in Merse-
burg, von der Kapelle des
Altenburger Friedhofes aus statt.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht. (915
Auktionator, Sand l.

Mittelſt Trieurs gereinigt und
mit der Centrifuge ſortirt hat als
Saatgut abzugeben

Petkuser Roggen.
Erſte Nachzucht 10 Mk. und zweite
Nachzucht 9 M. pro 50 kg.

Domäne Schladebach
bei Kötzſchau. (2070

Unterzeuge.
Große Auswahl in

Herren u. Damen-Hemden,
Jachen und Hoſen

empfiehlt ſehr preiswerth

K. Günther,
Markt 17. (2053

Spezialität: Hettfedern u.
fertige Betten.

Rusverkauf
von

Fahrräckern,

nur erſtklaſſige Fabrikate von
Mark 125 an ber (1996

Otto Bretschneider.

Geſinde-
Dienſtbücher

vorräthig i. d. Kreisblatt-Druckerei.
Musſſnstſtut Mersehburg.

Vollstündige Ausbildung in
Ia vierspiel

Klassischen und modernen Stils,
Violine und Komposition:

Harmonielehre, Contra-
punkt, Formenlehre.

Aufnahme neuer Schüler täglich.
Auf Wunsch auch Unterricht im

Hause. Hochachtend
Otto Ziegenmeyer.

Tonkünstler, Halleschestr. 32 p.
(Ehemals Lehrer am Konservatorium
in Wiesbaden u. in Frankfurt a. M.

Ein ordentliches
Dienſtmädchen

wird zum 1. Oktober geſucht.
2089) Grüne Straße l, prt.

1 Dienſtmädchen,
1 Hausburſche

auf ſofort oder ſpäter geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

fein möblirtes Zimmer
mit oder ohne Schlafkabin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. ſpät. z.
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
ar c

SFriedmann 6 Veinstocß, alle a. S,
Rankgeſchäft, Leipziger Str. 12.

Am- l. Verkauf von W erthpapieren.
EVinlösung von Coupons (auch schon einige Wochen vor Verfall, ohne Abzug).

Vermiethung von Fächern unter Selbstverschluss des Miethers in der nach neuesten
Erfahrungen erbauten feuer- und diebessicheren Stahlkammer gegen mässige Vergütung

Bereitwillige kostenfreie Auskunftertheilung über alle Werthpapiere.

Tägliche Berichte über südafrikanische und westaustralische Goldminen und
amerikanische Eisenbahnen.

Beleihung von Effecten,
I Verzinsung von Banareinlagen.

Ueberhaupt alle ins Bankfach einschlagende Geschäfte.

n

welche sofort ins Auge fallen und eine starke
nachhaltigsge Wirkung bei dem Leser

hervorbringen, werden von uns in
mannigfachster Ausführung und für

alle Geschäftszweige hergestelit.,

Unser Clichk«-Katalog, welcher ein
äusserst reiches Material von
criginellen Annoncen-Entwürfen
enthält, liegt in allen unseren

Bureaux zur Ansicht aus.
Anfertigung spezieller Annoncen-Entwürf-
für den ausschliess lichen Gebrauch einer

einzelnen Firma,
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Die Merseburger

Kreisblatt-Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typen- Material

empfiehlt sich zur

Anfertigung e
Von

Ddrueksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Stets gleichmässiges Getränk.

in den Niederlagen Stollwerck' ehe
Chocoladen und Cacaos Vorrätig

e

Lebensverſicherungs-

Bank f. D. zu Gotha. Sorgfältige, scohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

BankvertreterPaul Thiele, Merſeburg. G W
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Tivoli Theater.
Freitag

Benefiz für Aug. Spinti.
„Joſeph in Egypten.“

Schüler und Schülerinnen zahlen
an der Kaſſe halbe Preiſe.

Friſche ital. Weintrauben,
friſche ital. Tafel-Pfirſiche
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Junge Hühner,
halbausgewachſen, geſund
und kräftig, ſind heute in

großer Auswahl angekommen im
Gaſthof zum goldenen Hahn.

2086) August Pfeil.
Germaniſche (323

Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

e
m V oe e W

Mlöhel.
Da ich meine Wohnung nachmeinem Fabrikgrundſtück Halleſche

Straße verlegt habe, gebe, da es
mir zu umſtändlich iſt, vorläufig

mein Ladengeſchäft Kl. Ritter-
strasse 13 hier auf.

Jch verkaufe
ſämmtliche darin befindlichen, meiſt

besseren Möbel:

S n aa s
Spp e etc.
zu bedeutend herab-

gesetzten Preisen aus.
Der Laden iſt für die nächſte Zeit

von früh 11 Uhr bis Abends 8 Uhr

geöffüet. (2045
Möbelfabrik

etschhke.

I

6Hüte
vom einfachſten bis feinſten.

Z. Pulvermacher,
Burgſtraße 5. (2073

Empfehle: ger. Roth- u. Leber-
wurſt, 5 Pfd. für 3 Mk.,

prima Schlackwurſt u. Salami,
à Pfd. nur 1 Mk. (2081

Daſelbſt wird 1 Lehrling geſucht.
Lehrgeld wird nicht beanſprucht.

H. Wehrmann, Halle a. S.,
Fleiſchermſtr., Leipzigerſtr. 68.

T

Extract

Arbeitsbücher,
Steuer Heklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

machtl

einer
Sicher
Cornw

G

fuhr
angefl
an je
beſtell
obwol!
ſtellun
endlic
das r
die S
Fräu
gema
ihr ſ
bleibt
Tone
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